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ECHO�

Ja sagen zum bezahl-
baren Wohnraum
Dass Wallisellen bezahlbaren Wohn-
raum braucht, ist unbestritten. Dass 
man den Herausforderungen mit 
simpler Bautätigkeit nicht gerecht 
wird, wohl auch. Denn mit «mehr 
Bauen» entstehen in der Regel mehr 
Renditeobjekte und eher selten 
Wohnraum, den sich durchschnitt-
lich Verdienende leisten können. Mit 
Vorschriften zu Mindestanteilen von 
sozialen Bauten in bestimmten Bau-
zonen ist es auch nicht getan, denn 
diese Zonen sind zwangsläufig be-
schränkt. Was es zusätzlich braucht, 
sind Anreize für Investoren, bezahl-
baren Wohnraum auch woanders zu 
schaffen. Dazu gehören die Abgabe 
von Grundstücken im Baurecht zu 
reduzierten Baurechtszinsen oder 
vergünstigte Darlehen. Genau diesen 
Weg möchte der Stadtrat nun gehen 
und beantragt dafür 16,5 Millionen 
Franken. Eine stolze Summe, doch 
dabei handelt es sich nicht um  
direkte Ausgaben; die Stadt baut 
nicht selbst, vielmehr verzichtet  
sie grösstenteils auf einen Teil der  
möglichen Einnahmen. Gemeinde-
rechtlich sind Einnahmeverzichte 
genau wie Ausgaben zu behandeln – 
und bedürfen daher einer Genehmi-
gung durch den Souverän. Wer also 
zu bezahlbarem Wohnraum Ja sagt, 
sollte nun auch zum Rahmenkredit 
Ja an der Urne sagen. Alles andere 
wäre unaufrichtig. �  
� Adis Merdzanovic

Damit Wallisellen ein 
Zuhause für alle bleibt
Ich lebe sehr gerne in Wallisellen. Ich 
schätze das lebendige Miteinander, 
die gute Infrastruktur, die Nähe zu 
Zürich und vor allem die Menschen, 
die diesen Ort ausmachen. Doch ich 
mache mir Sorgen. In den letzten 
Jahren sind die Wohnkosten enorm 
gestiegen. Immer häufiger höre ich 
von Familien, jungen Erwachsenen 
oder älteren Menschen, die keine 
bezahlbare Wohnung mehr finden 
oder befürchten, ihr gewohntes  
Umfeld verlassen zu müssen. Wer 
hier aufgewachsen ist, soll sich auch 
später noch ein Leben in Wallisellen 
leisten können. Wer sein ganzes  
Leben hier verbracht hat, soll im Alter 
nicht wegziehen müssen. Genau 
deshalb ist die Abstimmung über den 
Rahmenkredit für bezahlbaren 
Wohnraum so wichtig. Es geht nicht 
um Beton und Zahlen. Es geht um 
Menschen. Um unsere Kinder, unsere 
Nachbarinnen und Nachbarn, unsere 
Vereine und das Zusammenleben in 
unserer Gemeinde. Wenn nur noch 
diejenigen in Wallisellen wohnen 
können, die sich immer höhere  
Mieten leisten können, verlieren wir 
etwas Wertvolles: die soziale Durch-
mischung, die Nähe und den Zusam-
menhalt, die unsere Gemeinde stark- 
machen. Eine lebenswerte Gemeinde 
braucht Platz für Familien, junge 
Menschen, Seniorinnen und Senioren 
sowie für all jene, die täglich ihren 
Beitrag zu unserem Gemeindeleben 
leisten. Mit dem Rahmenkredit er-
möglichen wir auf verschiedene 
Weise die Förderung von bezahlba-
rem Wohnraum,beispielsweise durch 
die Gewährung von Darlehen an 
gemeinnützige Wohnbauträger. Wir 
investieren in eine Zukunft, in der 
Wallisellen ein Zuhause für Men-
schen aus unterschiedlichen Lebens-
situationen bleibt. Darum werde ich 
am 27. September mit Überzeugung 
Ja stimmen. Für bezahlbaren Wohn-
raum. Für die Menschen. Für ein 
Wallisellen, das auch morgen noch 
Platz für alle hat. Machen wir gemein-
sam den nächsten Schritt, nachdem 
wir es 2024 in die Gemeindeordnung 
geschrieben haben.
� Alexandra Hoffmann

FEG WALLISELLEN

Vom Drogendealer zum Pastor
Jeder Mensch ist einzigartig – einzigartig 
in seinem Aussehen, seinen Empfindun-
gen, seinem Erleben und seiner Ge-
schichte. Und eigentlich hat jeder Mensch 
eine Geschichte zu erzählen, die es wert 
ist, gehört zu werden. In der Freien evan-
gelischen Gemeinde (FEG) Wallisellen 
werden solche Geschichten sicht- und 
hörbar: Viermal im Jahr sitzt ein Gemein-
demitglied auf der Bühne und erzählt  
offen aus dem eigenen Leben. Dabei 
kommt regelmässig Erstaunliches, Bewe-
gendes und manchmal auch Unerwarte-
tes zum Vorschein. Am kommenden 
Sonntag, 6. September, nimmt der hiesige 
Pastor der Gemeinde, Markus Weissen-
seel, selbst auf der Bühne Platz – und wird 
zum Interviewten.

Vom Absturz zum Aufbruch
Seine Geschichte liest sich wie ein Roman. 
Katholisch aufgewachsen, liess er sich 
mit gerade einmal 15 Jahren sein erstes 
Tattoo stechen – ein erster Schritt in ein 
Leben, das ihn weit von Kirche und Glau-
ben wegführen sollte. Er lernte Polyme-
chaniker, geriet in die Drogenszene, 
nahm selbst Drogen und dealte schliess-
lich damit. Es war eine Zeit voller Ab-
stürze und Dunkelheit.

Doch seine Geschichte endet nicht 
dort. Mitten in diesem Chaos hatte er eine 
Begegnung mit Jesus – dadurch kam Mar-

kus Weissenseel zum Glauben und er 
wurde frei von den Drogen. Was folgte, 
waren aussergewöhnliche Begegnungen, 
Erlebnisse, die seinen Weg endgültig ver-
änderten: vom Dealer zum Pastor.

Im Interview erzählt er ungeschönt 
und ehrlich, wie er von den Drogen los-

kam, wieso er als Pfarrer sich immer noch 
neue Tattoos stechen lässt und wie er Gott 
ganz praktisch und konkret in seinem Le-
ben erfahren durfte – bis heute. Eine Ge-
schichte über Absturz und Aufbruch, 
über Sucht und Freiheit, über Zweifel und 
Glauben. Sie macht Mut und zeigt: Kein 

Leben ist zu kaputt, um neu zu beginnen. 
Alle Interessierten – ob gläubig, zweifelnd 
oder einfach neugierig – sind herzlich 
willkommen am Sonntag, 6. September, 
um 10 Uhr im Alterszentrum Wägel
wiesen an der Oberen Kirchstrasse 33 im 
Raum «Zürich».� (e.)

Bewegte Lebens-
geschichte: Auch 

als Pastor lässt 
sich Markus 

Weissenseel noch 
Tattoos stechen. 

BILD ZVG

Eine Liebeserklärung ans Leben
Wenn die Tage kürzer werden, laden die reformierte Kirchgemeinde und die katholische Pfarrei mit der Filmreihe  
«Film ab …» seit vielen Jahren zu gemeinsamen Filmvorführungen ein. Am 15. September geht es wieder los.

In diesem Jahr gibt es dabei einen beson-
deren Grund zum Feiern: Die ökumeni-
sche Filmreihe «Film ab…» begeht ihr 
20-Jahr-Jubiläum. Zum runden Geburts-
tag haben die Organisierenden deshalb 
ganz bewusst Filme ausgewählt, die in 
den vergangenen 20 Jahren bereits Teil 
der Filmreihe waren und beim Publikum 
besondere Erinnerungen hinterlassen 
haben. 

Im Mittelpunkt stehen dabei nicht ein-
fach aktuelle Blockbuster, sondern Filme, 
die Geschichten erzählen, berühren und 
zum Austausch anregen. Das Jubiläums-
programm lädt damit auch zu einer klei-
nen filmischen Zeitreise durch zwei Jahr-
zehnte «Film ab …» ein.

Start mit Tragikomödie
Den Auftakt der neuen Saison macht der 
italienisch-schweizerische Spielfilm 
«Pane e tulipani» («Brot und Tulpen») von 
Regisseur Silvio Soldini. Die mehrfach 

ausgezeichnete Tragikomödie gilt bis 
heute als einer der charmantesten euro-
päischen Filme der vergangenen Jahr-
zehnte und passt mit ihrer lebensbeja-
henden Geschichte wunderbar zum Jubi-
läumsauftakt. 

Im Zentrum steht Rosalba, eine un-
scheinbare Hausfrau, die während eines 
Familienausflugs an einer Autobahnrast-
stätte schlicht vergessen wird. Anstatt auf 
ihre Familie zu warten, trifft sie eine 
spontane Entscheidung: Sie reist nach  
Venedig. Dort entwickelt sich aus einem 
ungeplanten Zwischenhalt eine Reise zu 
sich selbst. Zwischen verwinkelten Gas-
sen, kleinen Cafés und ungewöhnlichen 
Begegnungen entdeckt Rosalba eine Frei-
heit, die sie lange nicht mehr gespürt hat. 

Mit leisem Humor, feiner Ironie und 
viel Wärme erzählt der Film von der 
Kunst, dem Leben noch einmal eine neue 
Richtung zu geben. Besonders beeindru-
ckend ist unter anderem auch die zurück-

haltende und berührende Darstellung 
des Schweizer Schauspielers Bruno Ganz 
als scheuer Kellner Fernando. Gemein-
sam mit Licia Maglietta verleiht er dem 
Film eine stille Intensität, die bis heute 
nichts von ihrer Wirkung verloren hat. 
Die Ruhe, Menschlichkeit und der liebe-
volle Blick auf die Figuren machen «Pane 
e tulipani» zu einem ganz besonderen  
Kinoerlebnis.

Filme bieten Gesprächsstoff
Die ökumenische Filmreihe setzt seit Jah-
ren bewusst auf Filme, die nicht nur un-
terhalten, sondern auch Gesprächsstoff 
bieten. In der Pause und nach den Vorfüh-
rungen bleibt Zeit für Begegnungen und 
Gespräche. So wird der Filmnachmittag 
oder Filmabend zu mehr als einem Kino-
besuch: Er schafft Raum für Austausch, 
neue Bekanntschaften und gemeinsames 
Erleben. Genau diese Verbindung von 
Film, Begegnung und Gemeinschaft hat 

die Reihe über zwei Jahrzehnte geprägt. 
Auch die weiteren Filme der Jubiläums-
saison stehen bereits fest und verspre-
chen eine abwechslungsreiche Reise 
durch die vergangenen 20 Jahre. Nach 
«Pane e tulipani» folgen am 20. Oktober 
«Herbstzeitlosen» und am 17. November 
«Julie und Julia». Am 2. Dezember gibt es 
dann einen Familienfilm um 14 Uhr. Im 
neuen Jahr geht es am 26. Januar 2027 mit 
«Standesbeamtin» weiter, gefolgt von 
«Phantom of the Opera» am 16. Februar 
und «Madame Mallory» am 16. März. Da-
mit bietet «Film ab…» auch im Jubiläums-
jahr eine vielseitige Auswahl an Filmen, 
die zum Schmunzeln, Nachdenken und 
Mitfühlen einladen. � (e.)

Filmvorführung «Pane e tulipani» 
Datum: 15. September 
Zeit: 15 und 19 Uhr 
Ort: Reformiertes Kirchgemeindehaus an der 
Zentralstrasse 10, Wallisellen

Im Winterhalbjahr verwandelt sich das reformierte Kirchgemeindehaus einmal im Monat zum Treffpunkt für Kinoliebhaberinnen und -liebhaber.� BILD MARKUS LORBE


